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Nr. IK. Bern. 31. März 1SV7. I. Zahrgang.

WM

Halbmonatsschrift für Dichtung, Theater, Musik
und bildende Kunst in der Schweiz.

Manebmsl.

à erlte 3ugen6 in mir schwoll,

va schiel' ich 6er lnebe nicht,

vs war ich kübn'rer Träume voll,

vs glàte mir ein snclres Nicht.

Nach einem Ziele kern un6 weil

Trieb's mich mit glübn6er Leele bin:
Nach Nubm un6 fbr un6 beibem Streit

für Necht un6 wsbrbeit ltan6 mein Sinn.

Nun gebe ich auk 6ieker Sabn.

Ls riek 6ie Zeit. 6er Würfel kiel,

was ich gemvkt, ich bsb's getan

lln6 Kämpfe mitten im Eewübl.
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ven blanken Zollager in cler krault

So lporne iek mein gutes kok,
vie Labne fliegt, clie klinge lauft

kerniecter auf cler Leincle Srok.

Oock msnckmsl millen in cler Lcklackt

kommt 2wilàn Sckuk uncl kieb unä Stick —
Manckmsl auck mitten in cler Nackt —
Lin clunkles keimwek über mick

Nack einem lernen, lel'gen llsnck,

U?o meine Sebnluckt länc! ibr Liel,

Unä eine cveicke, weike kanck

Nuf meine Stirn lick legte kübl

L Q. Lcvmicl.

Staat und Kunst.

Von Ernst Specker.

on jeher ist die Kunst eines der stärksten der
völkerverbindenden Bande gewesen, indem sie wie die Religion
unter den Menschen das Gefühl der Zusammengehörigkeit

zu erwecken vermag. Allerdings ist das Gefühl des

Schönen, besonders in neuern Zeiten, in uns viel
weniger lebendig als das Gefühl des Notwendigen, denn im Kampf ums
Dasein setzt sich der Selbsterhaltungstrieb über alle andern Gefühle,
Instinkte und Kräfte Hinwegs wir dürfen uns aber dadurch nicht ver-
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